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Arme Menschen sind mit ihrer Gesundheit 

unzufriedener 

Bei der Festlegung, wer arm ist, hat das persönliche Einkommen einen 
sehr hohen Stellenwert. Materielle Armut ist aber nur eine Seite der Me-
daille; die andere Seite besteht darin, dass von Armut betroffene oder be-
drohte Personen häufig auch nur eingeschränkt am gesellschaftlichen 
Leben teilhaben können. Eine heute erscheinende Studie des Instituts für 
Wirtschaftsforschung Halle (IWH) untersucht für Deutschland und die 
Jahre 2003 und 2008 auf der Grundlage der Daten des Sozio-oekonomi-
schen Panels (SOEP), ob insbesondere ältere Menschen, die von Armut 
betroffen sind, durch zusätzliche gesundheitliche Probleme betroffen sind 
bzw. weniger als nicht arme Ältere am gesellschaftlichen Leben teilhaben 
können. 
 

Erwartungsgemäß sind ältere Menschen zu einem höheren Anteil mit ihrem Ge-

sundheitszustand unzufrieden als jüngere. Unter den Personen, deren Einkom-

men unterhalb der einkommensbezogenen Armutsgefährdungsschwelle liegt, ist 

ebenfalls ein signifikant höherer Anteil mit ihrer Gesundheit unzufrieden. Dass 

Einkommensarmut auch ein Gesundheitsrisiko darstellt, wird dadurch bestätigt. 

Entsprechende Befunde lassen sich für die Zufriedenheit mit der Freizeit nicht 

finden: Unter den älteren Menschen sind signifikant mehr mit ihrer Freizeit zu-

frieden als unter den Befragten im Erwerbsalter. Auch Einkommensarmut geht 

danach nicht mit größerer Unzufriedenheit mit der Freizeit einher. 
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Das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) widmet sich der Erforschung der Entwicklungen 

„Von der Transformation zur europäischen Integration“. Dieses Forschungsprofil ist auf zwei Be-

reiche konzentriert: Programmbereich I befasst sich mit Wachstum und wirtschaftlicher Integra-
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tion, Programmbereich II mit der Analyse von Transformationsprozessen. Unter dem allgemeinen 

Forschungsthema genießt die wirtschaftliche Entwicklung Ostdeutschlands besondere Aufmerk-

samkeit. Das IWH ist in drei wissenschaftlichen Abteilungen organisiert: Makroökonomik, Struktur-

ökonomik und Stadtökonomik. Die Forschung wird in inhaltlich definierten Forschungsschwer-

punkten durchgeführt, die auf mittlere Frist eingerichtet sind und abteilungsübergreifend spezifische 

Kompetenzen bündeln. Diese Forschungsschwerpunkte sind als Ort der Einheit von wissen-

schaftlicher Forschung und wirtschaftspolitischer Beratung zu verstehen. Das IWH ist Mitglied der 

Leibniz-Gemeinschaft. 


